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Bischof Heıinrich 111 VO  a Schönegg
und Schwäbisch Gmünd
Von Klaus rat

„Eıne dem Wesen ach bischöfliche, überhaupt geistliche Natur 1sSt Heinrich
VO  3 Schönegg nıcht gewesen“”, urteılt Friedrich Zoeptl in seınem grundlegenden
Handbuch der Augsburger Bischöte ber Bischot Heıinrich 1}1.) VO  ; Augsburg
(1337-1 348) aus dem Geschlecht der Herren VO  - Schönegg‘. Nach Ausweıs der
Quellen WAar Heinrich einer jener Bischöfe, die ıhr Amt nahezu ausschließlich
als Basıs und Rückhalt ihres reichspolitischen Agıerens verstanden. Als elserner
Parteigänger Ludwigs des Bayern manoOvrierte sıch Heinrich ımmer mehr 1Ns
Abseıts: Er hielt auch alle Zeıt gethrewlich miıt dem kayser, wmelches hernach

MUSE tormulıiert eıne Bischofschronik desentgelten Augsburger
ÜF Jahrhunderts‘“. Als seın Kaıser starb, mußte Heıinrich dem VO  - der Kurıe in
Avıgnon eingesetzten un VO dem König arl unterstutzten
Marquart VO  > Randegg weıchen un auf seın Amt verzichten?. Was INan ber
den abgesetzten Dıgnitär ach der Resignatıon weılßß, hat Zoeptl n_

getaßt: BT verbrachte seiıne etzten Lebensjahre ın aller Stille, anscheinend in
Schwäbisch Gmünd, Verwandte hatte (ein Ulrich VO Schönegg War

RIlr Schultheiß VO  i Schwäbisch Gmünd) un:! angeblich früher Inhaber
der Pfarrpfründe BECWESCH Wr In Schwäbisch Gmünd starb 21 Dezem-
ber 1368 und wurde in der HI Kreuzkirche ahe be] der Kanzel beigesetzt““.  «4
Dıie Überprüfung dieser Angaben anhand der unbeachtet gebliebener
Quellen ergab indes, da{fß die Forschung nıcht auf dem Stand der Ausführungen
Zoepils stehenzubleiben braucht.

Fragen WIr zunächst: besafß Bischof Heinrich Verwandte in Schwäbisch
Gmünd? Möglicherweıise, aber nıcht solche, dıe Zoepil denkt Der 1381 un:
1383 In Gmünder Urkunden belegte Schultheifß Ulrich VO  } Schönegg 1st
nämlich durchaus eıne Ausnahme:; als VO Kaıser eingesetzter auswärtiger
Adliger erhielt VO  3 der Stadt eın Haus Kırchhof offenbar als „Dienstwoh-

Friedrich Zoepfitl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1M Mittelalter. Augsburg 1955 285
Bayer. München Cgm 1714, 78 (Hs hat welcher). Der Münchner Staatsbibliothek,
Frau Dr. Thummerer VO Archiv des Bıstums Augsburg und der Herzog August
Bibliothek Woltenbüttel bın ich für Auskünfte und dıe Übermittlung VO  } Kopıen, Frau
Emberger, Tübingen, tür Anregungen und dıe Durchsicht des Manuskripts Dank VeTiI-

pflichtet.
Vgl Franz Xaver Glasschröder, Markwart VO  } Randeck, ZHVSchwN Z (1895) 97-160,: hıer
103
Zoepltl, 294
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nung“ ZUuUr Verfügung gestellt”. Vielleicht ließen aber verwandtschatftliche
Beziehungen anderer Art den abgesetzten Bischot Gmüund als endgültigen
Ruhesıtz wählen. Die Hınweıse daraut in den Quellen sınd allerdings reichlich
Va eın Hans VO  3 Rinderbach genannt Lynegger geht 1359 in Giengen als
Schiedsrichter für Heinrich in einen mıt Marquart VO  e} Randegg geschlossenen
Vergleich®. Hans gehörte dem Zweıg des führenden Gmünder Geschlechts
VO  a} Rinderbach, der sich ab der Mıtte des Jahrhunderts ach der Burg
Leineck beı Altdorf, Ostalbkreıis) nannte 1339 übergab Kaiıser Ludwig der
ayer dıe Pflege der Rems VO Rinderbacher Wehr bıs Vetenkoven Wustung
1M Westen Gmünds) un die des Waldstetterbachs VO  e Gmünd bıs Zur

Schoppenvelbe Heinrich VO  3 Rinderbach genannt VO  —3 Schönegk’. Der
Beiname Schönegg iın dieser Kaiserurkunde mu{fß 1U  - nıcht, w1€e bislang
vermutet, eine Verschreibung tür „Leineck“ se1ın, sondern könnte autf eiıne
Verschwägerung mıiıt den Herren VO  - Schönegg hinweıisen®. Eın weıterer
Anhaltspunkt 1st vielleicht die zıtierte Nachricht, der die Mıtte des

Jahrhunderts verstorbene Paul VO  } Rinderbach se1 iın der Pfarrkırche
allernechst Bischofsgrab beigesetzt worden. Dıie gen anntén Indiızıen für eıne
verwandtschaftliche Beziehung Heinrichs den Herren VO  - Rınderbach sınd
freilich keineswegs beweiskräftig der al zwıngend. Ebenso in Betracht
ziehen 1st eın weıteres möglıches Motiıv für den Aufenthalt Heinrichs in
Schwäbisch Gmünd die durch persönliıche Verbindungen FA Hof vermuittelte
besondere „Königsnähe“ der Reichsstadt der Rems dıe dem Anhänger
Ludwigs des Bayern Rückhalt geboten haben Maı

War Heinrich VOTL seinem Pontiftikat Pfarrer iın Schwäbisch Gmünd? Neın,
enn diese in den zeitgenössischen Quellen nıcht belegte Überlieferung‘"‘ aßt

Altons Nıtsch, Das Spitalarchiv ZuU Heıligen Geist ın Schwäbisch Gmünd Inventare der
nıchtstaatl. Archive in Baden-Württ. (1965) Nr. 106, 1 9 ZU Haus vgl Theodor Zanek, Die
Fuggereı 1ın Schwäbisch Gmünd, Gmünder Studien (1976) 201-216, hıer 204
Walther Vock, Dıie Urkunden des Hochstifts Augsburg 69—1420 Schwäb. Forschungs-
SC 2a Bd (1959) 195%€ Nr. 405
Johann Friedrich Böhmer, Acta imper11 selecta (1870) 532t Nr. 789
Daftür spricht, dafß sıch der Empfänger des Dıploms, Heınrich, OnN: nıcht nach Leineck NnNT,
sondern erst Johann VO  - Rinderbach ab 1349; die Filiationsangaben beı Axel Hans Nuber, Der
Grundbesıiıtz der altesten Geschlechter VO  - Gmünd und seine Bedeutung für die Sıiedlungsge-
schichtebis ZU!T Gründung der Stadt, Dıss masch. Tübingen 1957/; Anhang 65 und Ders y Die
Schultheißen VO Rinderbach, in: Festbuch 010 Jahre Stadt Schwäbisch Gmünd (1962)
100—-108, hıer O1 (Stammtatel) sınd nıcht unangreifbar.
Vgl hıerzu die Hınweise beı Peter Moraw, Zum könıglichen Hofgericht 1mMm deutschen
Spätmuittelalter, VE  © 121 (1973) 307-317, hıer S3 Ders., Monarchie un Bürgertum, iın
Kaiıser arl Staatsmann und Mäzen, hg. Ferdinand Seibt (1978) 43—63, hıer 48
Vgl eLIwa Joseph Aloıs Rınk, Kurzgefaßte Geschichte, und Beschreibung der Reichsstadt
Schwäbisch Gmünd (1802) 73 Anton Nägele, Die Heilig-Kreuzkirche in Schwäbisch Gmünd

65; ermann Kısslıng, Das Müuünster in Schwäbisch Gmünd H 149 Anm.
Zoepfls Verweıs a.a.© 294 Anm auf den bıs Christoph VO  - Stadıon (Amtsantrıtt
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sıch auft eın Mifßverständnis zurückführen, das in den 595/96 erschıenenen
„Annales Suevıcı“ des Tübinger Protessors Martın Crusıus angelegt 1St Crusıus
notıiert ZUrFr Gmünder Pfarrkirche!!:

Ibı iınter aliıos nobiles VIros, et CIves, sepultus et1am Ep1iscopus Augustanus,
Henricus de Schoenaeck, anıno 1368 aNTe ıbı Praeposıtus.

Eın 7weıtes Mal erwähnt Crusıus den Bıschof be1 dessen Absetzung 1m Jahr
134814

Absolvıt relıqguum vitae CULSUIB iın opp1do Suevıcae Gamundıae, charus
omnıbus. Obut 1368 sepultus ıbı in parochia vırgınıs. Brusch.

Da CS eınen „Propst” 1m Jahrhundert iın Gmuüund nıcht gab, machte die
spatere Überlieferung A4aus ıhm einen „Stadtpfarrer”: Das ıb be] Crusıus 1st
jedoch autf Augustanus beziehen, W1e eın Blick in die VO  ; Crusıus zıtlerte
Quelle, das 1549 erschienene Werk des Humanısten Kaspar Bruschius ber die
Bıstümer Deutschlands, zeıgt. Dort heißt c5sS namlıch ber Heinrich®®:

Schoneck fuıt summ1ı colleg11 praeposıtus
relıquum vitae in Suevorum Gamundıa transıgens, ubı omnıbus cıyıbus charus,
decefıit hac mortalı vita, eit honorıftice sepelıtur in virginıs parrochla ANNO

Domuinı Millesiımo trecentesımo sexagesımo OCLaVOoO
In Augsburg W arlr Heınrich VO  a} Schönegg, bevor Bischoft wurde, in der 'Tat

Dompropst‘“.
Wann starb Heıinrich VO  e} Schönegg? Zu unterscheıiden sınd die

Überlieferungen 7A8 Todestag un:!ZTodesjahr. Was den SCHAUCH Todestag
betrifft, 1St das Jahrtagsbuch des Augsburger Doms, das den 21 Dezember
nennt””, zweıtellos die glaubwürdiıgste Quelle. Fur das Todesjahr des abgesetz-
ten Bischots WAar INan in Augsburg, da 6S nıcht WwI1e gewöhnlıch mıt dem Jahr des
Amtswechsels zusammentıiel, offenbar auf die Aussage seınes Gmünder rab-
ste1ns angewılesen. rat Johann VO  a Werdenberg vermerkte in seiıner Beschrei-
bung der Augsbur Bischöfe aus dem Jahr 1469 Bischof Heınrich I1LL SEIAL
ın der STAL Gm nd auf seim grab das tod SCY ım 1348° Die Änderung der
richtigen Jahreszahl 1368 in 1348 1sSt ohl damıt erklären, da die Absetzung
Heıinrichs verschwiıegen werden sollte un seın Todesjahr deshalb mıt dem

geführten ‚Catalogus ep1scoporum Augustensium‘ VO  . Clemens Sender 1st ırreführend. In der
Hs der Herzog August Bibliothek Woltenbüttel Cod 35 August. 4°, die den Katalog
517535 überliefert, steht ADn Beziehung Heıinrichs Gmünd 531 TT Obuait ILENLO

11
dominı 71368 ın Januarıo sepultus ın Gamundıa ubı tenebat.
Martınus Crusıus, Annales Sueviıcı Z Frankfurt Sl
Ebd., 3i Frankturt (1596) 235

13 Kaspar Bruschius, Magnı oper1s de omnıbus Germanıae ep1SCOpatus epıtomes, Nürnberg
(1549) 144” Nr
Zoepil, 276

15 MG  z3 Necr. 1/
BayH5dStA München, Hochstift Augsburg, Münchner Bestand, Lıit. 59Z: 13° (Miıtteilung
das Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd)
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Amitsantrıtt SC11NC5 Nachfolgers übereinzustiımmen hatte Ausführlicher berich-
tet der bıs 1517 reichende Bischofskatalog des Augsburger Kanonikers Mat-
thäus Marschalk VO  } Pappenheiım

Ipse Haınrıcus obuit Anno GE Ixvan kall Januarı1 sepultus
Gamundıa eccles1a alıas CTUCIS ut ıbıdem lapıde insculpto

Demnach WAaTC Heinrich 18 Dezember 1368 gestorben®. Dagegen
dıe 1550 niedergeschriebene Chronik des Gmünder Bürgermeisters
Paul Goldstainer un MI1t ıhr fast die gESAMTE Spatere Gmünder Überlieferung
den 'Tod Heinrichs drıitten Tag des Januar 1368 an  C Die Lösung des
Problems der Diskrepanz 7zwischen Augsburger un: Gmünder Überlieferung
wırd durch die Leseart 1 — VO Goldstainer abhängigen — Chronikfas-
SuNns des 17 Jahrhunderts 4aUsS dem Gmünder Franziskanerkloster nahegelegt
nıcht drıtten Tag, den dritten Kalenden des Januar SC1 der Bischof
verstorben Hıerzu 1STt beachten, da{ß C1inN Abschnitt ber dıie Baugeschichte
des Gmünder Munsters Handschriuft 4aus der Mıtte des E Jahrhunderts,
der Schlu{fß auf das Bischofsgrab sprechen kommt MIL der lateinıschen
Notız endet Obiit A0 GEGEXMVaı In Callend Januarit“ otfensichtlich
e1in eıl der aut dem Bischofsepitaph angebrachten Inschriuft I)a In Callend

Januar sıcher PEF Callend emendiert werden darf ann als Aussage
der Gmüuünder UÜberlieferung gelten, dafß Heıinrich 3() Dezember 1368 den
dritten Kalenden des Januar, starb Dieselbe Verwechslung, Kalenden MI1t

Monatstagen findet sıch der £rühneuzeıtlichen Chronistıik Gmünds übrigens
auch Zusammenhang MmMIı1t der och vorhandenen Bauinschriuft ber die
Grundsteinlegung ZUuU Münsterchor 1351 (16 Tag richtig Kal des
August)“. Ile weitergehenden Konjekturen Z Überbrückung_ der verble1-
benden Dıitferenz zwiıischen (GSmünder (30 un: Augsburger Überlieterung
(18 bzw 21 sınd mehr der WEN1SCI spekulatıve Akrobatik — die
Annahme ELWA, dafß die Gmuünder Aufzeichnungen ı 111 Kal Kal
(SO Pappenheım) der Pappenheim Kal richtig ı88 Ka1.2 ) W as auf
den Dezember als Todestag führt gelesen haben könnten Festzuhalten

Wüuürtt Landesbibl Stuttgart Cod V 53
18 Natürlich sınd die Kal 1368 der 18 Dezember 1368 und nıcht Den 18 Dezember

hat auch dıe Bischofschronik VO Cgm 1714 (S Anm

20
Goldstainer Herzog August Bibliothek Woltenbüttel 124 uo 4° 4”

21
Staatsarchiv Luzern Urk 550/10 900

München 4o Cod Ms 287 1077 vgl Klaus Graf Das Gmünder Münster Spiegel
trühneuzeıtlicher Chroniken, Gmünder Geschichtsblätter (Beıl Gmünder Tagespost) 1981
Nr. 3
Hıerzu Grat (wıe Anm 24) So rklärt sıch wohl uch die Angabe Senders (s Anm 10),
Heınric. SC1 Januar 1368 gestorben, Wenn INan nıcht annehmen will da{fß der Januartermın
sıch autf das Begräbnis selbst ezieht
Falls C1iMN nachträglich undeutlıch geworden der worden Warce, mu{fte X | {11 gelesen
werden
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bleibt: mıt einıger Sıcherheıit starb Heıinrich VO  3 Schönegg den Dezem-
ber 1368

Wo liegt Heinrich 1im Gmünder unster begraben? FEın och VO  ea} Stadtpfar-
Klg Anton Pfitzer Ende des veErgansCHNCH Jahrhunderts für das Bischofsgrab
gehaltener (heute entfernter) „Grabsteıin 1in mıiıttleren Gange des Mittelschiffs

der Kanzel«24 War ach Anton Nägele eın „Denkmal des (höchstens)
c25sıebzehnten Jahrhunderts der Sal eın Doppelgrab „bestimmt für eın

Ehepaar der Rokokozeit“% Das Pergamentannıversar der Gmünder Pfarrkir-
che VO  } 1530 verwendet des bischoffs grab dreimal als Ortsbestimmung bei der
Lageangabe VO  am} Gräbern“:

Annıversarıum Paulıi de Rınderbach Eiusque sepulchrum est ad beatam
virgınem by des bischoftfs grab allernechst.

Annıversarıum Margrethe Gulin E1usque sepulchrum 1st by des
bischotfts orab als INnan abhın gat ad dextram

Annıversarıum domuinı Syfrıidı TIhurn sacerdotis E1usque sepulchrum est
ad beatam virgınem unnden an  3 des{$ bischotts orab den frawen stälen

7 weıtelstreı lokalisıeren aßt sıch das Bischofsgrab 1mM unster allerdings erst
mıiıt Hılte einer Aufzeichnung des Jahrhunderts, der 1620 datierten Abhand-
lung des städtischen Jurısten Dr Leonhard mr ber den Gmünder St Salvator.
Dıie Gebeine des Bischotfs erwarten ach I17Z die Jüngste Auferstehung ın der
ersien seıten capellen Andreae*®. Der Andreasaltar befand sıch ın der ersten
nördlichen Seitenkapelle des Chors?? Vereint 1INan dagegen die Angaben des
Annıversars als Nd  S abhin gal ad dextram (wohl den nördlichen Stuten Zu
Schifftf hınab) un! den frawen stülen (sıcher 1im Kırchenschift anzunehmen),

dürtfte sıch der Grabsteıin des Bischofs 1530 der Wand der autf dem
Boden eLtwa zwiıischen der Taufkapelle un dem nördlichen Chorportal also in
der Nähe seınes spateren Standorts 1n der Andreaskapelle befunden haben Zu
sehen 1St heute nıchts mehr: ohl schon seıt dem Ü Jahrhundert 1st das
Grabmal des ehemaligen Augsburger Bischofs, vermutlich NUur eın schlichtes
Plattenepitaph mıt Inschrift, spurlos verschwunden.

Anton Pfitzer, Zum Fınsturz der beiden Turme der Heıiligkreuzkiırche Schw. Gmünd,
25

Besondere Beilage des Staats-Anzeıigers für Württ. 1890, 216—224, 1er 2723
Nägele (wıe Anm 10) 67
Ders., Das Gmünder Münster. Eın Führer durch die Kreuzkirche iın Schwäb. Gmünd
(1926)
Münsterpfarrarchiv Schwäbisch Gmünd, ; 28,; <

28 ıtlıert ach der Münchner Hs (s Anm 21) 46'; die Andreaskapelle wırd uch VO der Anm
zıtlerten Aufzeichnung geNaANNT.

Wılfried Fauter, Dıie Rechtsstellung der Marienpfarrkirche in Schwäbisch Gmünd bıs Zzu

Ausgang des Miıttelalters, masch. ervıjelt. Dıss Heıdelberg 1956, Die VO  - der 1n Anm 21
gENANNILEN Aufzeichnung zıtierte Inschrift spricht eiıne mögliche Verwechslung des einst
ın der Andreaskapelle aufgestellten inschritftenlosen Kanonikergrabsteins aus der Zeıt 1520
mıiıt dem Bischofsgrab (vgl Nägele [wıe Anm 26| 107) durch Friz


